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DankLockdown
online inder
Brocki stöbern

Basel InZeitendesCoronavirus
müssen sich viele neu erfinden.
Das,wasbisher funktionierthat,
klappt in vielen Fällen nicht
mehr. SeitderLockdownausge-
rufen wurde, stehen viele vor
einemgrossenFragezeichen.So
auch die Brockenstube Ir-
ma&Fred,die sichnormalerwei-
se auf fünf Etagen ausbreitet.
Nun ist sie geschlossen. Ein Zu-
stand, der vor allemMitarbeiter
Schahed Staub zugesetzt hat.
«Ichwollteunbedingtetwasma-
chen, ansonsten wäre ich sechs
Wochen arbeitslos gewesen.»

Gesagt, getan. Der Brocki-
Mitarbeiter hat sich den Lock-
down zu Nutzen gemacht und
die Initiative ergriffen, die Bro-
ckenstube online aufleben zu
lassen. Seit ein paarTagen foto-
grafiert er Stücke, die indenRe-
galenherumstehenund lädtdie
Bilder dann auf Internetseiten
wieTutti oderRicardohoch.Da-
mit will Staub zwei Fliegen mit
einer Klappe schlagen: «So ge-
ben wir den Besuchern das
typische Brockenstuben-Erleb-
nis wieder und gleichzeitig
generieren wir Einnahmen –
trotz Schliessung.»

DiesesErlebnis siehtMartin
Becker, InhaberderBrockenstu-
be, eher kritisch: «Ich weiss
nicht,was ichdavonhalte.Es ist
einfach nicht das gleiche.»
Trotzdemmüsse man neue Er-
fahrungen sammeln und sich
neuerfinden. «Vor allem jetzt»,
betont er. Momentan sei der
richtige Zeitpunkt für das On-
line-Dasein.«ImNormalbetrieb
wärees indiesemAusmassnicht
möglich.» Das liege vor allem
daran, dass jedes Produkt ein-
zigartig sei unddieBrockenstu-
bekeinLagerhabe.AuchStaub,
der sich um die Online-Anzei-
gen kümmert, stuft den Zeit-
punkt als richtig ein: «Momen-
tan kommen ständig neue
Sachen rein und es überläuft
komplett, da nur wenig raus-
geht.»SokönnedieBrockenstu-
be denFluss zumindest imklei-
nenMasse amLaufen halten.

Ein Fazit zu ziehen, sei mo-
mentannoch schwierig.Nichts-
destotrotz tippt StaubaufMöbel
alsVerkaufsschlager.Bei kleine-
ren Dingen sei der Aufwand
schlichtweg zu gross und dabei
handle es sichmeist umSachen,
welche die Leute vor dem Kauf
auchmit ihrenHändenanfassen
möchten.AuchnachdemLock-
down möchte Staub weiterhin
einige Dinge online verkaufen.
So würden sich auch Leute
ausserhalb vonBasel für dieAr-
tikel interessieren. (dgo)

Corona,wirmüssenreden
DerWunsch nachGesprächsrunden zuCoronathemen ist riesig – das spürt auch die Stiftung Selbsthilfe Schweiz.

Silvana Schreier

Esgibtmehr als 2500Selbsthil-
fegruppen schweizweit. Sie be-
stehenausPersonen,die einAn-
liegen teilen oder sich in einer
ähnlichen Situation befinden.
Für gewöhnlich treffen sie sich
in den Räumlichkeiten der re-
gionalenZentrenoder impriva-
ten Umfeld. Seit Beginn der
Coronapandemiemuss sich die
Stiftung Selbsthilfe Schweiz
aber neueWege suchen, umdie
Menschen zu vernetzen. Und
auch die Themen, mit denen
sichdiePersonenbeschäftigten,
ändertensich.«Alleinewährend
der erstenWellehabenwir über
300 Anfragen erhalten», sagt
Sarah Wyss, Geschäftsführerin
der StiftungSelbsthilfe Schweiz
und Basler SP-Nationalrätin.

Bald fand die erste Selbst-
hilfegruppe zusammen: Ein-
samkeit und Isolation lautete
das Gesprächsthema. Bis heute
unterhalten sich die Gruppen-
mitglieder darüber, wie sie die
ZeitwährendderPandemieund
indenLockdownsmeistern.Da-
neben gibt es eine Gruppe, die
Ängste und Verunsicherungen
im neuen Alltag bespricht.
Die Erfahrungen dieser beiden
Selbsthilfegruppen haben die
Stiftungnundazubewogen, sie-
benweitere ins Leben zu rufen,
die sich mit Auswirkungen der
Coronapandemiebeschäftigen.

«Coronasteht imWeg»–
auch jungenMenschen
Mittwochabends gibt es eine
Selbsthilfegruppe fürAngehöri-
gevonpsychischErkrankten.El-
tern von psychisch erkrankten
Kindern können sich unterein-
anderaustauschen,undwervon
finanziellenExistenzängstenge-
plagt wird, findet eine separate
Gruppe von entsprechend Be-
troffenen. Für Menschen, die
unter Langzeitfolgen einer Co-

ronaerkrankung leiden,wirdein
eigener virtueller Raum einge-
richtet. Dasselbe gilt für Trau-
ernde, die jemanden aufgrund
desCoronavirusverlorenhaben.
Schliesslichwill sichdieStiftung
auchan jungeErwachsene rich-
ten: 18- bis 35-Jährige finden in
der Gruppe «Corona steht im
Weg» Anschluss. Wyss sagt:
«Wir starten mit diesen Grup-
pen einen Versuch, einen Bei-
trag zur schwierigenSituationzu
leisten.»

Der psychische Stress hat
seit demerstenLockdowndeut-
lich zugenommen.Das zeigt die
neueste Umfrage der Universi-
tätBasel.DerAnteil Personen in
der Schweiz mit schweren de-

pressiven Symptomen betrug
währenddesLockdowns imAp-
ril rund9Prozent, imNovember
stieg er auf 18 Prozent. Beson-
ders betroffen sind junge Leute
und Menschen, die durch die
PandemiefinanzielleEinbussen
erfahren. Bereits im vergange-
nenOktober lanciertediepsych-
iatrische Klinik Sonnenhalde in
Riehen eine Selbsthilfe-App.
Zehn Module sollen den Nut-
zenden dabei helfen, die Krise
besser zu überstehen.

Fachpersonenbegleiten
dievirtuellenTreffen
Die Teilnahme in einer Selbst-
hilfegruppe der Stiftung Selbst-
hilfe Schweiz ist kostenlos; das

Angebot richtet sich vorerst an
Erwachsene aus der Deutsch-
schweiz. Finden sich jeweils
vier bis fünf Personen, startet
dieGruppeAnfangFebruarmit
virtuellen Treffen. Eine Fach-
person begleitet die ersten
Treffen und moderiert die
Gespräche.

Anschliessend sollten sich
die Gruppen selbstständig tref-
fen. «Wir spüren aus den vielen
Anfragen heraus, dass der
Wunsch nach Austausch sehr
gross ist», sagt Sarah Wyss.
Noch lieber würden sich die
Menschen jedoch persönlich
treffen.Dieswill die Stiftunger-
möglichen, sobalddie Situation
dies zulasse.

Kindergärten inRiehenundBettingensindüberfüllt
Kurzfristig zugezogene Familien und diewachsende Bevölkerung bringen dieGemeinden in Planungsnöte.

Elodie Kolb

Die Planung der Kindergarten-
plätze in Riehen und Bettingen
ging nicht auf: Obwohl ein neu-
er Kindergarten eröffnet wurde
und in anderen die Lehrperso-
nen aufgestockt wurden, sind
zurzeit einige der insgesamt 23
Kindergärten überfüllt. In den
beidenGemeindengibt es aktu-
ell vierKindergärtenmitüber22
Kindern, obwohl eine Klasse
normalerweise mit höchstens
20 Schülerinnen und Schülern
geplant wird.

Zuzüge führtenzu
Fehlplanung
«Bei der Planung für das Schul-
jahr 2020/21 haben wir be-
merkt, dass der Schulraum
knappwird», sagt StefanCame-
nisch.«DieKindergärten inRie-
hen und Bettingen sind gut ge-
füllt», so der Leiter der Abtei-
lung Bildung und Familie der
Gemeinde. InderRegel sei eine

Kindergartenklassemit 20Kin-
dern voll. «Nach Schulbeginn
dazukommende Kinder brau-
chen aber auch Platz», meint
Camenisch. Dies könne dazu
führen,dassKindergärtenbis zu
22 Schüler haben, was auch der
kantonalen Praxis entspreche.
«WirmusstendieKindergärten
inRiehenundBettingen teilwei-
se aber auch mit mehr als 22
Kindern füllen», soCamenisch.
25 Kinder sei jedoch das Maxi-
mum.Siehättenzwareinenwei-
terenKindergarten imDorfzen-
trumaufgemacht, inRiehenSüd
sei dies aber nicht möglich ge-
wesen. Man habe deshalb be-
schlossen, dort das Personal
aufzustocken. Das heisst, dass
inderRegel statt nur einer, zwei
Lehrpersonen vorOrt sind.

Die Schulraumplanung
orientiere sichanden jeweils im
Januar in Riehen undBettingen
angemeldeten Kindern und auf
Erfahrungswerten,wie viele bis
im Sommer in der Regel noch

dazukommen, so Camenisch.
Das seien unter anderem zuge-
zogene Familien mit Kindern
oderSchüler, diedas zweiteKin-
dergartenjahr wiederholen.

«AltersheimderSchweiz»
verjüngt sich
Die Planung habe dieses Jahr
nicht funktioniert, da nach den
SommerferienvieleFamilienzu-
gezogen sind: «Innerhalb von
zweiMonatenhattenwir 17neue
Kinder im Kindergartenalter,
das ist beinahe eine ganze neue
Kindergartenklasse», soCame-
nisch.Unddas sei ineinerPhase
geschehen, in der nicht einfach
ein neuer Kindergarten aufge-
macht werden konnte. Die Pla-
nungsschwierigkeiten führt Ca-
menisch auch auf das Bevölke-
rungswachstumder letzten Jahre
zurück. Laut dem Schweizeri-
schen Amt für Statistik wächst
die Riehener Bevölkerung seit
2015ohneUnterbruch.«Riehen
galt langealsdasAltersheimder

Schweiz, da machen wir eine
deutliche Verjüngung aus, was
auch auf die Planung des Schul-
raums Auswirkungen hat», so
Camenisch. Einen Einfluss auf
diedeutlicheZunahmevonKin-
dern sehe er in den vielen neu
entstandenenGenossenschafts-
wohnungen inRiehen.«Wirwis-
sen zwar, wo und was gebaut
wird, aberwievieleFamilienmit
Kindernzuziehen, ist schwervo-
rauszusagen.»

Riehenrechnetweiterhin
mitmehrKindern
Camenischbeobachtetdieselbe
Entwicklung in Bettingen:
«Auch dort gibt es eine starke
Zunahme an Kindern im Kin-
dergarten- und Primarschulal-
ter.» Die vollen Kindergarten-
klassen würden sich in den Fol-
gejahren auch auf die
Primarschulklassen auswirken.
In Bettingen werde das wohl
dazu führen, dass es zwei erste
Primarschulklassen gibt, statt

nur einer, glaubt er. In Riehen
hingegen rechneman«nichtmit
einer erhöhten Klassenbildung
indenerstenKlassen»,heisst es
von der Verwaltung der Ge-
meindeschulen.

Um gegen das Coronavirus
vorzugehen, habeman laut Ca-
menisch teilweise einen zwei-
ten, externen Raum hinzuge-
mietet, damit sich die Kinder
besser verteilenkönnen.Das sei
möglich, weil gerade in diesen
etwas grösseren Klassen in der
Regel zwei Kindergartenlehr-
personenvorOrt sind.Auchdie
kantonalen Schutzkonzepte
werden laut Camenisch einge-
halten.

Er glaubt, dass die Anzahl
Kinder im Kindergartenalter
auch für das Schuljahr 2021/22
ansteigen wird. Deshalb plane
man weitere Kindergärten.
«Durch unsere Planung versu-
chen wir zu vermeiden, dass
dasselbenocheinmalpassiert»,
so Camenisch.

Das Selbsthilfezentrum in Basel bleibt zu: Die Gesprächsrunden finden vorerst nur virtuell statt. Bild: Kenneth Nars/bz-Archiv

«Wir spürenausden
vielenAnfragenher-
aus,dassderWunsch
nachAustauschsehr
gross ist.»

SarahWyss
Stiftung Selbsthilfe Schweiz

BaslerCVPstimmt
Namenswechsel zu
Politik DieCVPBasel-Stadt hat
brieflichüberdieNamensände-
rungzu«DieMitteBasel-Stadt»
abgestimmt.Trotz frühererDis-
kussionenwar dasErgebnismit
fast 90 Prozent Ja-Stimmen
deutlich.DienationaleCVPhat-
te sich bereits im vergangenen
November für den Namens-
wechsel ausgesprochen. Die
Basler CVP will mit dem neuen
Namen Anfang Februar in die
neue Legislatur starten. (bz)
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